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Kın anderer Weg, wurde argumentiert, hätte äng wiederum mi1t den Grundauffassungen VO  -

vangelium un Kirche mmmen. Stellt inanIsolierung, Untfreiheit un Verfolgung bedeutet.
DDas 1st sehr gut möglich; ber aAus diesen Gründen sich auf den zuletzt genannten Standpunkt, hat
brauchte ine solche Haltung och nicht unfrucht- iNan ine Antwort auf das Problem nden, w1e

ethische Minderheiten wirksam se1n können mitbar se1n. Im Gegensatz dem VO Berger CIL-
anderen Worten: w1e S1e Konformismus einer-wähnten Dilemma liegt dieses Dilemma nıcht auf

der kognitiven, sondern auf der ethischen ene se1ts und unfruchtbare Isolierung andererseits VCI-

Schematisch un eEetwAas vereinfacht dargestellt: meiden können. Miıt diesem Problem sehen sich
Wer sich kognitive Anpassung orge macht, unzählige (ethische) Erneuerungsbewegungen

konfrontiert, sowohl innerhalb w1e außerhalb ders1ieht wen1g Schwierigkeiten bezüglich der ethi-
schen Anpassung. Umgekehrt sind diejenigen, die Kirchen Dafür wurde noch immer keine befrie-
ethische Anpassung für unzulässig halten, wahr- digende Antwort gefunden; aber darautf kann
scheinlich geneligt, die kognitiven ToOoDleme für hier nıcht weiter eingegangen werden.
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ihren Abscheu DZC. die kapitalistische Gesell-
schaft Z Schau stellen, 1st Nur oberflächlich. FürJoseph AÄArntz iejenigen, die das Schicksal der Armen wirksam
verbessern wollen, ist das Zeugni1s als ZeugnisNeue Oftenheit für das wichtig

Diese iemlich negative AÄAntwort enthält,charısmatische Zeugnis ELWa für die ine eit ein Charısma se1n kann, für
der Kırche? eine andere eit aber durchaus keines se1in

braucht. Das wird 1im ersten Abschnitt dieses Ar-
tikels dargelegt. Die Z7wel Glieder der oben gemach-
ten Unterscheidung werden 1N schnıit:! Zzwel und

Hier wird folgendes Problem behandelt: Es ibt dre1i besprochen. Die grundsätzliche rage, W1E
ein traditionelles charıismatisches Zeugnis der KıIır- der heutige Mensch für ein Sprechen über Gott
che, das 1n den dre1i en  en des Gehorsams, der wieder empfänglich werden kann, SO 1U

Keuschheit und der AÄArmut ZU USdAruCcC kommt. Rande berührt werden. agen WIr aber auch,
Dieses Zeugznis hat sich 1im Ordens- und im Klo- jedes Mißverständnis auszuraumen, daß der Sinn
sterleben (im weitesten Sinn dieses Wortes) inst1- der Gelübde mit ihrem  S} Zeichensein nicht dUSSC-
tutionalisiert. Das Ordens- und Klosterleben C1- chöpft ist.
ebt in unNserer eit eine Krise.

Anderseits sehen WIr aber, VOL CIn unte: der
Wenn sich heute in einer niederländischen KircheJugend, zunehmende Besorgnis das Schicksal

der Armen und inwendung freiwilliger Art- Zungenreden (Glossolalie) ereionete, ware die Re-
mu  G er die rage Öffnen sich 1er MGU Per- aktion eher Panik als Dankbarkeit. Was für die
spektiven für die traditionellen Charısmen” erste christliche Gemeinde VOKorinth ein hochge-

Die Antwort dieser rage lautet: Die Ähnlich- schätztes Charisma WAal, ist für den europäischen
eılit des traditionellen Charismas mit denen, die Gläubigen uUuNSETECL elit nicht mehr. Ganz sicher
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1Sst s1e. eın Zeichen mehr für den Ungläubigen. elit der verschiedenen Ordensgemeinschaften
Obwohl die chrift Glossolalie als Charisma be- die e1it ihres Entstehens getreu wider. In der Idee
trachtet, die fC trotzdem nicht, daß eines Oberen, «dem ihr w1e einem Vater gehorchen
sich solche Ereignisse endlos wiederholen un sollt»2, und in der Idee des Vaters Abt der ene-
pOSItLV werten bleiben diktiner leg noch die Idee VO spätantiken Pater-

art 1Nall das 11U.  - ohne weiliteres auf die CVallZC- amilias Die Bettelorden zeigen 1in ihrer Struktur
ischen Räte des Gehorsams, der Keuschheit und die aufkommende Demokratie des 13 Jahrhun-
der Armut anwenden”? Wohl nicht; denn diese RÄä- derts In der ignatianischen Spiritualität wıird der

sind weılt mehr 1n der kirchlichen Tradition VCI- Eroberungstrie jener Tage in den [ Dienst des Re1i-
ankert. Ihre Befolgung wird schon bei e  1  rer ersten hes CGottes M  > aber auch die Idee rat1o0-
Verkündigung als besondere Na (sottes be- naler Planung und der dazu erforderliche absolute
zeichnet: «Wer fassen kann ‚ «Wenn ihr Gehorsam. el Eroberungstrieb und Planung
vollkommen se1n wollt D Wenn Charismen sind Elemente des aufkommenden kapitalisti-
ZU. Wohl der RC sind, ollten WI1r gyläubig schen Ge1lstes.
en dürfen, Gott seiner Kirche diese beson- DIie der «Sententiae» des Petrus Lombar-
ere Na uch iın Zukunft chenkt dus 1n der Geschichte der Theologie 1st genügen

bekannt S1ie brachten mMI1t sich, Worte derAnderseits enthalten diese Räte mehr zeitge-
bundene Elemente, als WI1r uns für gewÖhnlich chrift und der Väter, die AUS ihrem literarischen
Iar machen. Im Rat Jesu den reichen Jüngling und historischen Zusammenhang herausgerissen
sprechen nicht 11UI die Wirtschaftsauffassungen worden 5 ein en für sich führen be-
seiner e1it mI1t Armut wird durch Almosen be- aNnNCN, In der e1lit der «Summae» werden die VEOCL-

hoben sondern uch die relig1ösen. Damals schiedenen Aussagen in ein systematisches (san-
wurde die Armut elig1Öös gesehen Der AÄArme ist ZEeS gebrac und nicht Unrecht mMI1t einer goti-
der Mensch, der 1Ur VO:  ) Gott ec. Wa schen Kathedrale verglichen. Innerhalb dieses
annn un: eshalb auf ihn se1n Vertrauen So Ganzen bekommen auch die Aussagen über die
1sSt verständlich, daß iInNnan diesem kollektiven drei Gelübde ihren atz nach einem damals üb-
(Gsottvertrauen der Armut teilhaben möchte. eht chen, aber el alteren Ordnungsschema: Armut
die relig1öse Deutung verloren (und sS1e ist end- EL außere Güter); Keuschheit CLn Güter des
gültig verloren COaANSCIH, se1it WI1r angefangen Leibes), Gehorsam etr. CGüter der Seele). Prüfen
en einzusehen, daß AÄArmut 1ne Strukturer- WIFr, w1e das Schema benutzt WI1rd,3 tritt seine
scheinung ist), we1ß man oftenbar nicht mehr Voraussetzung ans Licht; <1bt 1ne Ordnung

VO «Gütern», und der Spitze dieser Hierarchierecht, W AsS IiNaill mit dieser AÄArmut antfangen soll
Der Name bleibt erhalten. Die Sache entwickelte steht das höchste Gut Gott Akzeptiert 11  - die-
sich mehr un: mehr ZUr Mäßbigkeit., Ihre Erfahrung SCS Schema, wird einsichtig, daß ein ensch,
wird reduzilert auf den Gehorsam, 1Ur ber inge der mMI1t dem Wort, Gott ber alles eben, KErnst

verfügen, über die verfügen der efe C1- machen will, gut daran CUutL, ihn dann uch über
laubt. eld und sexuellen enuß und Freiheit lieben.

In einer kürzlich vorgelegten Verteidigung des Das paßt Zanz in ein1. das in der Welt e1in
Z.ölibates wurde darauf hingewlesen, daß die Wor- bis 1NSs einzelne gehendes, theologisch geordnetes

bei Mt 10,12 VO  3 den Eheunfähigen des (Ganze unte dem Eınen Höchsten zeigt. So ekom-
Himmelreiches willen VOL dem Hintergrund des inNenNn die Gelübde ihren atz innerhalb einer Ob-
Ehescheidungsproblems der vorhergehenden Ver- jektiven Ordnung, die in einem System 1in Worte

gelesen werden mussen. ber dann wird hinzu- gefaß wIird. Innerhalb dieses Systems muß jeder
gefügt, K mMan ihre Bedeutung eshalb nicht diese Ordnung bejahen, der die Voraussetzungen
beschränken braucht, we1il die Erfahrung der Kıir- dieses Systems akzeptiert. Innerhalb des Systems
che nıiıcht auf den Schrifttext beschränkt 1st». I For- xibt_es dann wieder ahllose Möglichkeiten,
mal gesehen ja! ber in die tätsachliche rtah- denselben Schlüssen kommen, w1ie Ja uch der
rung der Kirche spielt uch die '  N} kulturelle Satz des Pythagoras auf verschiedene Arten be-
mgebung hinein, in welcher der Dualismus 1m- wiesen werden kann.

Solch ine intellektuelle Zustimmung ist aberWE 1ne gespielt hat. Begünstigte das nicht
i1ne selektive Lesung der Lexte”r eLIwaAas anderes als die Haltung dessen, der sich VO

Die Art und Weise, Ww1e der Ordensgehorsam einem Wort der chrift plötzlich angesprochen
institutionalisiert wurde, spiegelt die Gebunden- fühlt, als WwAre eigens für ihn geschrieben WOL-

423



BEITRAGE

den Ww1e Augustinus un! Franziskus oder als keiten in 1ne «politische Theologie» auslaufen
mußte.die Haltung dessen, der 1in die Bahn eines elig16-

SCIl Grenties oder eines Heiligen geraät, der die Ver- Diese politische Theologie kam in einer eit auf,
als ein Teil der Jugend ihren eigenen Weg gehenkörperung dieser Worte 1St. egegnen WI1r SOILC.

einem in relig1öser Hinsicht groben Menschen, wollte mehr links als die Vertreter des Neukap1-
dannliegt darin dieWahrnehmung eines Ganzen und talismus, mehr rechts als der bürokratisch erstarr-
ein Werturteil ber dieses (sanze beschlossen. Be- Kommunismus. Dieser Protest nımmt zahllose
ginnen WIr dieses (sanze analysieren, sehen unSs- Formen Vereinftfachend un Trennungslinien

ziehend, in Wirklichkeit fließende ÜbergängeAussagen VO  e außen wI1ie ein Tatsachenurteil
Aaus, ihrem Wesen ach sind S1e aber Wert- un sind, könnte man SaDCIL. Die Hippies wenden sich
Deutungsurteile. alte ich das CGanze in verschie- mehr den Geist der bürgerlichen Gesell-
ene Eigenschaften auseinander, wird die Wert- schaft, während die Revolutionären sich sowochl
kala mich selbst widerspiegeln, auch als ind diesen Geist w1ie auch die durch diese
meiner e1it. Konkreter: Wır sehen 1n der Geduld Gesellschaft 1nNs en gerufenen Strukturen keh-
des heiligen Pfarrers VO  } Ars mehr 1ne Nachfolge vTen: Die Hippies S1e werden ORa Neumystiker
Christ1 als 1n seinen Eßgewohnheiten. ])as ittel- genannt® zeigen Ww1e freiwillige AÄArmut
alter WwWar dagegen verna: 1n anderer Leute Ab- und sind dem Rituellen und Kontemplativen —

tötungen. Was für die ıne Generation ein Zei- Die Revolutionären sind besorgt ber das
chen ist, braucht CS, aller Objektivierungen, chicksal der Armen un Unterdrückten 1SITCTr

für die andere Generation nıcht se1in. Gesellschaft un! der Entwicklungsländer. arft
Ks ieg ler aber doch etwas mehr VOTFr als das inNnan be1 ihnen 1ne MGU ennel für das traditio-

Problem eines sich wandelnden Geschmacks Es elle charismatische Zeugni1s der IC erwarten”
muß die rage gestellt werden, ob das IL Ge- en WI1r darauf, müßten WIr allmählich
übdewesen nıcht VOLI allem mi1t dem Menschen-, akzeptieren, daß für diese jungen Menschen die
Welt- un Gottesbild zusammenhängt, mMI1t dem PE ZuU Establishment gehört, DeCDEN das S1e
sich der moderne ensch keinen Rat mehr we1iß. sich abgrenzen wollen. Kın erster Stein des AÄn-
Wird el nıcht der ensch vorausgeseTtZT, der stoßes ist die gängige Sexualmoral der Kirche Wir
«durch den angel, den in sich selbst erfährt»,* mussen zugeben, daß ihre Gestalt in höchstem
auf die Bedeutungsspur dessen gebracht wird, WAasS Ta VO Gelst der etzten Jahrhunderte beein-
die Religionen mit dem Wort CGott meinen, unı Außt ist und s1e 1n ihrer theoretischen tund-
der dann doch das Transzendente wieder erab- legung auf einem Analistischen beruht
holt und estlegt, indem «das höchste Gut» dar- Kın 7weites Ärgernis ist, daß die NC 1n hohem
AauSs macht? Maße das OS der kapitalistischen Gesellschaft

1n sich aufgenommen hat [)as dritte, daß S1Ee SICH
11 durch ihren Reichtum mMIt der bestehenden WIrt-

schaftlichen Ordnung und WLG ihr Al
Der moderne ensch wird einer anderen Spur den schweigen nıt der bestehenden politischen Ord-
Vorzug geben Gott ist mitten in UNMSCHETINM en NULLS identifiziert. Und ein viertes Ärgernis 1St der
jenselitig, schrieb onhoefter. 5 (Gsott wird nicht autoritäre Zentralismus der Kirche, der die PeI-
mehr als einer gedacht, der die Lücke NSTES Da- eit ihrer Glieder mehr als nötig beschränken
Se1INSs füllt, sondern als Krönung der Daseinsfülle. scheint. Diese Einwände die C eCr-

Diese Aussage Bonhoefers liegt auf der Lintie einer den in beiden Gruppen vorgebracht.
Entwicklung, die sich 1mM Jahrhundert uch in Die Hippies interessieren uns hier Jediglich mit
der katholischen Theologie vollzogen hat. Der ihrer  S ethisch-religiösen Bedeutung. Ob S1e Vor-
Idee VO christlichen Human1ismus folgte die boten einer kommenden Gesellschaft sind, ist ein
Formel «inkarnatorisches Christentum». Danach Problem, das WIr den Soziologen überlassen MmMUuUSs-
hat der Dialog 7wıischen Christen un Marxisten SCH:! In Kuropa egegnen WIr ihnen überall SWl
die ugen mancher Christen dafür geöfinet, schen Nordkap un Mittelländischem Meer —-

jede Beurteilung menschlicher Werte das Risiko in mal INa  - s1e tolerant ist. Ihre weiten
sich tragt, bloßes Wort bleiben, se1 denn, daß Reisen drücken den Abstand aus, den S1e VO der
114a sich Strukturen wendet, die die Entfal- Gesellschaft nehmen wollen, VO der S1e aller-
tung dieser VWerte behindern Nachher wird dann ings, PCI nNnNalter un bettelnd durchs Land fah-
klar, daß 1ne Theologie der irdischen Wirklich- rend, trotzdem leben S1e repräsentieren die gel-
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stige Negativseite der Bürgergesellschaft, w1e s1e auf einem zufälligen Zusammentrefien und dauert,
sich se1it den agen der Renatissance im Westen solange S1e ihnen gefällt.
entwickelt hat. Wenn diese Gesellschaft UFec Hr- Trotzdem hat die ZaNzZc Erscheinung eLwaAas
werbs- und Arbeitseifer un durch rechnendes Wertvolles. Der puritanische ensch, dessen Er-

ben WIr sind, hat das Festefeiern verlernt. DenDenken charakterisiert ist, behaupten emge-
genüber die Hippies, gehe nicht das aben, Sonnengesang des heiligen Franz kennt 1Ur

sondern das Se1in. Die ntane, unberechen- och VO Hörensagen., ber 1n der Lebensweise
are schöpferische Ta schlagen S1e er als der Hippies liegt ine Bestätigung des Daseins be-
das kalkulierende Denken. Selbstausdruck wird schlossen, VO  - der WIr u1ls iragen mussen, ob S1€e
hoch geschätzt. T als ob das Ergebnis schön dem modernen Menschen nicht einen Anknüp-
se1n soll; das Wertvolle daran 1st vielmehr, fungspunkt für ein Gespür aiur bietet,
iNail sich 1im Produztleren ausleben kann. So zeich- WdASs der äubige meint, WEn VO der Wahrheit
MWMEN S16 mit der Gelassenheit eines Archimedes auf spricht, da Gott iDt und daß Kr gut ist.
den Asphalt der belebtesten traßen ihre Kreise.
S1e außern sich 1n Gesang und 'Tanz un: s1itzen da, {11
Nur in der Sonne s1tzen. Was die Kyniker
für die Antike N, sind sS1e für MSECIC elit. Die «Revolutionären» wenden sich DC die be-

Versucht mMan das Phänomen verstehen, stehende Ordnung, die als Verfremdung erfahren
möchte iNall SaSC. daß S1e das Dasein 1in Aktivi- wird, mi1t einem en ZuUuL schnellen Verände-
aten telern, die ihren WEeC in sich celbst en Iung. S1e protestieren s1e, weil S1e ihr e1ge-
die nichts nutze sind, sondern Ziel sich sind. 1165 Dasein als verfremdet rleben; weil keinen
Diese sind der reinste Ausdruck USIECS Se1ns. So Raum mehr <ibt für schöpferisches Leben und
wird selbstverständlich, ihr Umgang mitein- Selbstsein das en S1e mi1t den Hiıppies DEr

meinsam ; ber auch, weil S1e die ÄArmut und dieander V  — einem großen Maß Unmittelbarkeit YC-
kennzeichnet wird, nicht 1U in der Achtlosigkeit Ausbeutung sehen, die m: MS wirtschaftlichen
gyegenüber allerlei Konventionen, sondern uch 1im Strukturen zusammenhängen. S1ie tretfen ein für
absichtlichen Übersehen VO allerlei Strukturen. die Allerärtmsten, die unterentwickelten Länder,
In einem bekannten Slogan «Make love, die Diskriminierten, die Vertriebenen, die Ver-
wird getan, als ob das N} Kriegsproblem folgten S1e wollen die Bestätigung des Menschen

IbLde den Menschen, un! in der Kirche sind S1eeinz1g un allein ine Gesinnungsirage Nal
INa ZU unmittelbaren YleDn1s des Daseins —- enttäuscht, we1il S1Ee fiammenden Protestes,
rück, 1eg nahe, un KöÖrper als NUserm Impf- der das Unrecht anprangert, Nufr Gerüchte VO

pun in dieser elt zurückzukehren. Deshalb geheimer Diplomatie und Interventionen autf
ihre Hinwendung ZUrr Sexualıität auf einer Ebene, oberster Ebene hören, womıit S1e sich zufrieden
die VOL aller Konvention liegt. geben sollen. Davon gyeht 11U11 einmal kein DIO-

uch der Drogengebrauch kann erstan- phetisches Zeugnis AaUus, das iNafl doch VO einer
den werden. Die Beschreibungen VO  } « I'r1ps» C1- Kıiırche Er W: dürfte, bestimmt VO einer KI1r-
wecken den ANndruc. daß nicht 11Uf ine che, die 1ne <irche der Armen se1in behauptet.
Entwirklichung seiner selbst un der Welt gent, Diese KErwartung des Großartigen und Spektaku-
sondern uch ine Rückkehr Z Vorper- lären Ooft ein trügerisches Mittel, einem
sönlichen und Vorfreiwilligen des Leibessubjekts, Gewissen kommen TO für den Wert
auf dem anzCS Bewußtseinsleben fußt und der verborgenen Feldarbeit 1n machen, die
VO  ® dem 1ne nähere Bestimmung und Iso uch überall geschieht. Wır sind damit vielleicht
ine Beschränkung 1sSt. schr vertraut, daß tfür u11ls davon keine Überzeu-

Wenn diese Ansicht richtig ist, dürten WI1r nıicht gungskraft mehr ausgeht ber S1e 111 uch kein
Zeichen für N se1n, sondern für die S1Eerwarten, daß die traditionellen Charismata 1n die-

SCI Umgebung esonders ansprechen werden. (re- wird. Und en WI1r oben gZESAQT, daß die klöster-
horsam ist Ja schlechthin 1ne Tugend der autor1- 1C AÄArmut Zn bloßen Mäßigkeit geworden ist,

hier muß erganzt werden, daß die gemeinsametAaren Gesellschatt, die das schöpferische TIun e1in-
schränkt. Keuschheit MU. für S1e als Gipfel der Mäßigkeit sechr vieles dieser Feldarbeit möglich
Verdrängung gelten. Und WAas ihre Armut be- macht iDiese Feldarbeit scheint VO wenig edeu-
trift Unsre bettelnden Hippies kommen und FC- cung für den se1n, der in der Gesellschaft utf
hen mit den Schwalben Ihre Gesellschaft fußt einen Strukturwandel hinarbeitet. ber die efr-
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armsten sind nicht revolutionär. Ihr Zielpunkt Strukturen kein Theologoumenon mehr ist; inNnan

ieg niedrig und ihre  A Bezugsgruppe liegt 1n — glaubt daran nicht mehr, man we1iß CS: Deshalb
mittelbarer ähe Kıine Revolution waäare ZWAar wird schwierig, in den Gelübden und zumal
ihrem Nutzen, dürten WIr offen; aber S1e ware 1m Keuschheitsgelübde ein Ssprechendes Zeug-

nicht durch s1e. I )as steht (mit Recht) in 1der- N1Ss sehen für das Wort «DIe Gestalt dieser
spruch ZuUrr. gegenwärtigen tevolutionären Ideolo- Welt vergeht.»
o1e des estens. Dieser niedrige Zielpunkt äng Sind die Strukturen veränderlich und 111 INa  .
mit dem Kigencharakter der Atrmut inmen. S1e auch verändern, trıitt InNnan 1n die Ordnung der
Wirklich AL ist, der ar ist, sich Aus der Ar- Zweckmäßigkeit ein. Das 1st ber ine Sallz andere
IMUL befreien. So hat die AÄArmut für den Armen Ordnung als die des Verhiältnisses VO  w} «Zeichen
selbst und seine Nachfahren Schicksalscharakte: und Bezeichnetem». e1m Zweckmäßigkeitsver-
Wer dieses Leben mi1t den Armen tellt, bringt auch hältnis 1st die erste rage, ob solche Gelübde LAL-
in das Leben der Armen den Sauerteig der Te1- sächlich für das Erreichen des Zieles geeigneter
eit eCWA2. Armut hat nichts Schicksalhaftes. machen. Man annn oflen, Menschen auf
Er selbst hat andre Möglichkeiten als die Afrmut, Grund dieser Gelühbhde einem gyrößeren KEinsatz
die mMI1t den Armen teilt. uch 1St da nıchts und Z Übernahme eines größeren Risikos bereit
Schicksalhaftes Stellt se1ne Entwicklung 1n den sind. Man darf Gott sSEe1 an SCNH, dies
Dienst derer, deren Leben teilt, wird damit ein manchmal tatsächlich der Fall ist. ber 1St die
KElement der Befreiung eingeführt kann (Ge- rage, Wa die ege. 1st. In Niederland sind 1N der
setzesübertretungen anzeigen, Beschwerden deu- Widerstandsbewegung des zwelten Weltkrieges
ten, den Weg en im Irrgarten der Bürokratie. mehr verheiratete protestantische Pfarrer UMMSZC-
on ine geringe Besserung des LOoses kann ENT- kommen als unverheiratete Priester. Es geht hier
hüllen, daß die Schicksalhaftigkeit doch nıcht in dieser Perspektive nicht Theologie, sondern
unumst6ößlich ist, W1e S1€e se1in scheint. Wo — Statistik. Ks 1st nıcht sicher, daß sich unverhe1i-
erst keine Möglichkeiten sehen Sind, zeigen ratete Priester intensiver ihre Pfarre küm-
sich doch Möglichkeiten. LDamit bekommt das mern als ihre verheirateten Kollegen 1n den Kir-
treben ach Besserung des Schicksals ine aktıve hen der Retormation.
Hofinung un Aussicht. So kann der reiwillig Schließlich das Ziel das in  > durch diese Struk-
Arme ein hofinungspendendes Zeichen se1n. turveränderung erreichen hofft Es wird e1

eht inNnan davon AuUS, daß sich letztlich die be- in jedem Fall mehr Gerechtigkeit für mehr
stehenden Strukturen wandeln mussen, das Menschen gehen mussen. Christen pflegen das
die Überzeugung VOTIAUS, S1e siıch wandeln unftfe die Perspektive eines Eschaton stellen.
können. Nun wird manchmal behauptet, die ber das Eschaton i1st zunächst gläubige Inter-
"Theokratie zerbreche die Ontokratie. Für einen pretation des Jetzt: mM1t allem, W as Errungen-
Menschen, der Gott glaubt, könne keine ruk- schaften (Vergangenheit) un Dynamik (Zu-
Iur VO  m} unveränderlicher un unabdingbarer G81- kunft) nthält Es SagT, daß jede Verwirklichung
tung se1n. So ringe der Glaube Gott enheıit der Gerechtigkeit TA: einer inneren Dynamik
für die Zukunft mit sich. I)as 1st schwer akzep- danach strebt, sich selbst zu mehren. n jede
tieren für jene, die manche Strukturen ZU Na- Bestätigung der Gerechtigkeir weht die Bestät1-
Lurgesetz oder ZUTC Schöpfungsordnung ”ählen YFung einer absoluten Gerechtigkeit. 7 u den Un-
und dieses (GGesetz oder diese Ordnung als Aus- gläubigen, werden WIr DCH mussen: Gerade das
druck VO  - Gottes illen verstehen. Das se1 hiler meinen die Gläubigen, WCNN S1Ce DCN, sSe1 wahr,
erwähnt, SO aber im folgenden außer Betracht daß einen Gott o1ibt.
bleiben Die eigentliche Schwierigkeit ieg darin, Übersetzt VÖO] Dr. Heinrich Mertens
daß die Überzeugung VO  m} der Zufälligkeit er

I uranı Recherches SUT le SC1I15 de la vie religieuse: Lumiegre
EL Vie (1970, Nr. 96). JOSEPH

Augustinusregel, Br. Z
Thomas, Summa eo L-IL geboren Maı I90I19 1n Nimwegen, Domuinikaner, 1043 ZU)]

Aa!'  O IEk j0% ö5,I Priester gewelht. Er studierte der Univers: Nimwegen, ist Dok-
Bonhoefler, Wiıderstand und Ergebung (Berlin 1961 147 LOr der Philosophie, Doctorandus der Theologie, Protessor für

Harvey Cox, Feast ot O0ols (Cambridge/Mass. 1969 der Wirtschaftshochschule Tilburg. Kr veröflentlichte zahlreiche
Timothy Leary, The politics of KEcstasy London 1970 Aufsätze ber neuzeitliche ethische rtrobleme.
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